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Dr. Lutber über DeutschlandsLrküUungs-
möglichkeiten

WTB . Paris , 5 . Nov . (Tel . ) Der ehemalige Reichskanzler
Dr Luther » dessen Essener Ausführungen über die Erfüllung
des Dawesplanes in Frankreich stark kritisiert wurden , nahm
Gelegenheit , sich in einem Interview , das der „Oeuvre " zum
Abdruck bringt , über seine Stellungnahme zu äußern .

In Frankreich, so erklärte er nach dem Bericht des Blattes ,
wurden Stimmen laut , die behaupteten , daß die Erfüllung
des Dawesplaues von der Aufrechterhaltung der Besetzung
abhänge. die seit Locarno und seit dem Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund in den Augen des deutschen Volkes
nicht mehr gerechtfertigt erscheint. Es wäre dies ein Fehler ,
ähnlich dem der Ruhrbesetzung, die der ganzen Welt so viel
Schaden gebracht hat . Die militärische Gewalt kann die
Ertragssähigkeit Deutschlands nicht steigern. Ebenso kann
man nicht stets auf Ausländsanleihen zurückgreifen , um die
notwendigen Mittel zur Transferierung sicherzustellen.

Weit wichtiger ist vielmehr , daß Deutschland seine Absatz¬
märkte im Ausland erweitert und auf diese Weise die not¬
wendigen Devisen erhält . Die Ausfuhr ist das Entscheidende.
Damit sie sich entwickeln kann, muß eine Vorbedingung er¬
füllt werden, nämlich die ganze Welt muß davon überzeugt
sein, daß ein wirklicher Friede » zwischen Deutschland und
Frankreich herrscht. Nur so wird es Europa möglich sein,
seinen so stark geschmälerten Anteil an der Weltwirtschaft zu
erhöhen und die TranSfevierungsfähigkeit Deutschlands zu
steigern . Im Verlaufe seiner Reise nach Südamerika sei
er , betonte Dr. Luther zum Schluß , überall großem Miß¬
trauen begegnet hinsichtlich der Stabilität der europäischen
Beziehungen , solange die Besetzung des Rheinlandes an -
daueve.

Ernennung von Prittwitz ' zum Botschafter
in Washington

WTB . Berlin » 8- Nov . (Tel . ) Der Botschaftsrat Dr . v . Pritt -
« itz und Gaffrvn ist heute zum deutschen Botschafter in
Washington ernannt worden . Er wurde heute vormittag
dom Reichspräsidenten empfangen .

Das Washingtoner Staatsdepartement hatte am ge¬
strigen Freitag der deutschen Botschaft mitgeteilt , daß
Präsident Coolidge das Agrement für die Ernennung
des Botschaftsrats von Prittwitz zum Botschafter in Washing¬
ton erteilt hat . — Friedrich Wilhelm v . Prittwitz und Gaffron
ist am 1 . September 1884 in Stuttgart geboren . Er ist ein
Reffe des Generalobersten v . Prittwitz , der zu Beginn des
Krieges die Armee in Ostpreußen führte , bevor Hindenburg
den Oberbefehl übernahm . Seit 1921 wirkte er als Bot¬
schaftsrat an der deutschen Botschaft in Rom . Prittwitz ist
Demokrat , er gilt als ein gewandter Diplomat , der auch in
gesellschaftlicher Hinsicht den Anforderungen Washingtons ge¬
nügen wivd. Er ist mit einer geborenen Gräfin Strachwitz
verheiratet . — Die Berliner „Germania " stellt gegenüber
einer Meldurig des „Tag " fest, daß , soweit das Zentrum in
Frage kommt, von einer Verstimmung wegen der Ernennung
keine Rede sei.

%
WTB . Philadelphia . 5 . Nov . (Tel . ) Zur Ernennung des

. deutschen Botschafters in Washington schreibt „Kubic Ledger"
in einem Leitartikel : Es habe eine Zeitung verlautet,
Deutschland würde einen seiner führenden Männer als Rach-
folgeo Maltzans entsenden, aber die deutsche Regierung habe
nach reiflicher Überlegung einen Berufsdiplomaten geivählt ,der still seiner Aufgabe nachgehen soll, ohne zu sehr im Ram¬
penlicht zu stehen . Maltzau sei unter ähnlichen Umständen
hierheryekommen und hatte trotzdein einen glänzenden Erfolgin de » Bereinigten Staaten . Diesem guten Beispiel soll

. Prittwitz offenbar folgen.
Dt- Wohnungspolitik

Bei den Beratungen über den Entwurf des Gebäudeent -
schuldnngsstenergesetzes im Arbeitsausschuß des Reichswirt¬
schaftsrates kam drei Notwendigkeit der steuerlichen Erfassung
etwaiger künftiger Mietserhöhungen zur Sprache . Der Ver¬
treter des Neichsarbeitsmiiüsiers bezog sich in diesem Zu .
sammenhmrg auf eine Erklärung , die der Staatssekretär des
Reichsarbeitsministeriums , Dr. Geib, anläßlich von Verhand¬
lungen mit Vertretern der Länder in den letzten Tagen in
Stuttgart abgegeben hat . Dr. Geib hat dort darauf hingewie¬
sen, daß eine planmäßige Wohnungsplstitik nur in engstem
Zusammenhang mit der allgemeinen Wrrtschafts - und Fi¬
nanzpolitik getrieben werden könne . Eine wesentliche Vor¬
aussetzung einer planmäßigen Wohnungspolitik müsse die
Sicherstellung des notwendigen Antelles an der HauZzinS-
steuer für den Wohnungsbau sein. Dabei könne aber eine
Erhöhung der gesetzlichen Miete weder für den 1. April 1928
noch überhaupt für absehbare Zeit in Betracht kommen .
Schon aus Gründen der Lohnpolitik und der allgemeinen
Wirtschaftspolitik müsse diese Frage aus der Erörterung
auSscheiden .

Der Gesandte Birk freigrsproche ». Der frühere estländische
Gesandte in Moskau , Birk, der der Unbvtmäßigkeit gegenüberden Befehlen der Regierung angeklagt war , wurde , wie aus
Reval gemeldet wird, freigesprochen , aber seines Amtes für
verlustig erklärt .

Erfolge der chinesischen Nordarmer . Marschall Tschangtso -
lins Truppen haben, wie aus Peking gemeldet wird , Tatnng
genommen und dringen m der Richtung auf Sopiug in Rord -
schansi vor . Fengyusiangs Streitkräfte werden gegenwärtigaus ihren Stellungen nördlich des Gelben Flusses vertrieben .

NevNtten Tasesbevtcht
(Eigener Bericht der „Karlsruher Zeitung")

Die Antwort an den Reparationsagenten
dl . Berlin , 8. Rov. (Priv . -Tel . ) .

Die deutsche Antwort an de « Generalagenten ist
heute vormittag gegeben worden . Sie ist, worauf immerhin
Wert gelegt werden muß

'
, nicht im Namen des Reichsfinanz¬

ministers, sondern des Gesamtkabinetts erfolgt, wird
also damit nicht als eine rein finanzielle, sondern auch poli¬
tische Angelegenhrit erklärt . Die Brröffenttichnng der Ant-
wort erfolgt erst morgen , doch ist rin Berliner Mittagsblatt
in der Lage, heute schon gewisse Einzelheiten daraus zu
geben, die auch nach unser» Informationen zutreffen dürfte«.

Der Generalagent hat in seiner Denkschrift drtngend
gößte Sparsamkeit empfohlen , weil sie nach seiner Ansicht
nicht «»bedingt von der Reichsregiernng geübt worden sei.
Namentlich wirft er der Regierung vor, daß sie durch die
neuen Vorlagen de« Etat erheblich gefährde , wobei er sich in
erster Linie ans die Besoldungsreform beruft, aber anch die
beiden andern Gesetze, das Liquidationsschädengesetz und das
Schulgesetz werden dazu herangezogen . Kerner wird von einer
nicht ausreichenden Kontrolle der nicht öffentlichen Ausgabe«,
als» der Privatwirtschaft und einer immer größer werdenden
Verschuldung an das Ausland gesprochen. Wir glauben nicht
falsch unterrichtet zu sein, daß die Reichsregiernng
diese Borwürfe im einzelne« widerlegt , und wir es ja schon
in der Öffentlichkeit geschehe « ist» die Zwangsläufigkeit der
Steigerungen nachweist. Sir verteidigt anch die neuen Ge¬
setze , die nicht nur von parteipolitischen Gesichtspunkten ans
veurteilt werden dürfen , sondern auch von der politischen Ein¬
stellung Deutschlands . Das wichtigste werden wohl die Er-
klärnngen fein , wieweit die Reichsregiernng den Wünschen
des Generalagenten Rechnung trägt und Abstriche vornehmen
wird, und ob ein Druck in dieser Hinsicht auch auf Länder
und Gemeinden ausgrübt werde» soll.

Hierzu sei eine Bemerkung des „B . T ." erwähnt, wonach
man in Kreisen der Regierungsparteien sich angeblich mit der
Absicht trage ,

die Besoldungsvorlage
zurückzuziehen , und lediglich einen Zuschlag zu den bisherige»
Gehältern gewähren wolle . Solch« Gerüchte sind schon seit
längerer Zeit im Umlauf und anch von uns einmal schon kurz
angedeutet worden. Nachdem jedoch gestern der Hauptaus-
schnß des Reichstages einen entsprechenden Antra« des Baye¬
rische»« Bauernbundes abgelehnt hat und die Reichsregierung
von neuem erklärt hat. daß sie zu ihrer Borlnge stehe,
scheint dieser We , versperrt z« sein .

I « diesem Zusammenhang möchten wir anch auf
die Vorgänge in Frankreich

Hinweisen , weil sie doch durch die Verflechtung der franzö¬
sische « Schulden mit den Reparationen auch für «ns eine ge¬
wisse Bedeutung haben . Rach den am gestrigen Abend vor
de« Finanzausschuß des amerikanischen Kongrrffes abgegebe¬
nen Erklärungen hat Frankreich nicht die mindesten Aussich¬
ten , mit seinem Kampf um die Schuldenerleichterung vor¬
wärts zu kommen. Es wird vielmehr ausdrücklich betont,
daß das Mellon - Berenger -Abkommen, das noch nicht von
Frankreich ratifiziert wurde, als die günstigste Lösung ange-
sehrn werde, zu der Amerika übrrhaupt seine Zustimmung
gebe. Wir brauche» nicht zu betone », daß damit anch die
Lösung der Reparationsfragr gründlich erschwert wird.

Angebliche Putschpläne in Oesterreich
Die österreichische Gesandtschaft in Berlin übermittelt der

Presse eine Erklärung zu Meldungen über einen angeblich
bevorstehenden Staatsstreich in Österreich. Diese Meldun¬
gen entbehre» jeder Grundlage . Die Resolution des Partei¬
tages der österreichischen Sozialdemokratie lasse nicht darauf
schließen , daß « ine Wiederholung der Ereignisse des 15. Juli
zu befürchten sei. Ebensowenig könne die Rede davon sein,daß die Organisationen für lden Heimatschutz , die zur Auf¬
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung und zuni Schutze der
Verfassung gegründet wurden , sich im entferntesten mit Plä¬nen beschäftigen , wie sie ihnen untergeschoben werden . Beides
ist gleich abwegig, und die politischen Ereignisse nach dem
15. Juli in Österreich sprechen alle für die fortschreitende Kon-
folidierung der inneren Verhältnisse .

In den erwähnten Meldungen war behauptet worden , daßder italienische Faschismus mit der österreichischen Heim¬
wehrorganisation Beziehungen unterhalte , hauptsächlich durchden christlich-sozialen steirischen Landeshauptmann Dr. Rin -
telen . Man »volle Deutsch -Osterveich in die italienische Ein¬
flußsphäre einbeziehen.

Die Lage in der rechtsrheinische » Textilindustrie hat sichweiter verschärft. In etwa 50 Firmen wird gestreikt. Am
Montag erfolgt die GesamtanSsperrung , falls bis dahin keine
Einigung erfolgt.

Abgeordneter und Weruk
Wenn man von den gesetzlichen Ausschließungsgrün¬den absieht, können jeder deutsche Staatsbürger «u »rd

jede deutsche Staatsbürgerin , sofern sie am Wahltage23 Jahre alt sind und seit mindestens einem Jahre die
Reichsangehörigkeit besitzen, in den Reichstag gewähltwerden . Und auch in den Ländern besteht das allge¬meine , gleiche und direkte Wahlrecht . An sich stehe ,l
also die Pforten des Parlaments einem jeden offen.Der Bewerbung um das Amt des Abgeordneten sind

'
keine Schranken gesetzt . Wird ein Volksgenosse als
Kandidat aufgestellt, und wird er gewählt, dann zieht
er in das Parlament ein, und niemand wird die Frage
auftverfen , ob sein Beruf als solcher ihn für dieses Amt
besonders geeignet mache oder nicht . So verlangt es
das demokratische Prinzip und die demokratische Anwen¬
dung dieses Prinzips .

Ob jemand persönlich für das Amt eines Parlaments¬
abgeordneten befähigt ist, das ist natürlich eine Frage
für sich. Die Parlamente sind ja im Vergleich zur Ge¬
samtbevölkerungsziffer kleine Körperschaften , und nur
sehr wenige können in diese Körperschaft hineingelangen .Das ist eine Beschränkung,. die in der Sache selbst liegt .Die Frage , die es hier kurz zu erörtern gilt , ist die, ob
nicht vielleicht doch in der Praxis gewisse Beschränkun¬
gen für die BÄverbung des Mitbürgers um das Amt
eines Abgeordneten bestehen . Die Frage ist nach einer
genauen Untersuchung der wirklichen Verhältnisse bis
zu einem gewissen Grade zu bejahe ». Es ist in der Tat
so , daß der Beamte vor dem Manne der Wirtschaft und
den Angehörigen der freien Berufe eine Bevorzugung
genießt . Die Beamten können für diese Bevorzugung
natürlich nichts. Und es wäre lächerlich, sie dafür ver¬
antwortlich zu machen . Aber die Tatsache als solche be-
steht, und sie sollte in den Betrachtungen derer, die die
politische Entwicklung der heutigen Zeit in ihren Eigen -
heiten schildern und in ihren Zusammenhängen zu er¬
kennen versuchen , viel mehr berücksichtigt werden, als
das für gewöhnlich geschieht. Namentlich für alle die
Volksgenossen, welche es beklagen , daß heutzutage rela¬
tiv so wenig Männer aus den praktischen Berufen in
den Parlamenten sitzen , ist sie besonders interessant.Warum ist der Bamte vor den Angehörigen der übri -
gen Berufe bevorzugt? Die Antwort ist sehr einfach :
weil er Abgeordneter werden kann, ohne daß dadurchdie Quelle seines Einkommens auch nur irgendwie ver¬
ringert oder gar verstopft würde. Er bleibt Beamter
und bezieht sein Gehalt auch während der Parlaments¬
tagung weiter . Hinzu kommen die Diäten ; und der zur
Ausübung seines Abgeordnetenamtes notwendige Ur¬
laub muß ihm ohne weiteres bewilligt werden, ohne
daß diese Zeitspanne auf den eigentlichen Erholungs¬urlaub angerechnet wird.

Die Angehörigen der übrigen Berufe, die Landwirte ,die Kaufleute , die Handwerker, die Arbeiter, die Rechts¬
anwälte , Ärzte . Schriftsteller usw ., befinden sich dem -
gegenüber in einer ungünstigeren Lage . Für sie ist die
Bewerbung um ein Abgeordneten-Mandat oft schon von
vornherein deshalb nicht möglich, weil sie ihren Beruf
nicht im Stiche lassen können . Und selbst diejenigen ,die sich eine Vertretung beschaffen können , oder deren
Geschäft nicht allein auf ihre persönliche Betätigung an¬
gewiesen ist . werden immer befürchten müssen , dast
irgend etwas zu ihrem Schaden getan oder versäumt
wird , während sie ihren Pflichten als Abgeordneter ge-
nügen .

Soeben ist im Verlag G. Braun , Karlsruhe , eine
sozialwissenschaftliche Abhandlung von Dr. Walter Kamm
unter dem Titel „Abgrordnetenbrrufe und Parlament "
erschienen, die sich in lehrreicher Weise mit dem hier
erörterten Thema beschäftigt . Besondere Beachtung ver-
dient dabei die in dem Heft veröffentlichte Berufstabelle
zum deutschen Reichstag. Wir ersehen daraus folgendes :

1912 gab es im Reichstag 23,2 Proz . Landwirtes
heute nur noch 11,9 Proz . Der schon früher recht kleine
prozentuale Anteil der Kaufleute ist bei der letzten
Reichstagswahl (am 7 . Dezember 1924) im Vergleich zu
1912 etwas gestiegen , von 8Z Proz . auf 10,1 Proz .
Ebenso ist der kleine prozentuale Anteil der Handwerker
einschließlich der "Arbeiter und Angestellten gestiegen,
und zwar von 4,8 Proz . au 8,0 Proz . Ganz beträchtlich
gesunken ist der prozentuale Anteil der Ärzte, Schrift¬
steller, Journalisten und Rentiers ; er betrug 1912 zu-
sammen 18,1 Proz . und beträgt heute 13 Proz . Auchdie Advokaten und Notare sind von 10,1 auf 3.7 Proz .
gesunken.



Wie steht eS nun mit dem prozentuellen Anteil der
Beamten einschließlich der Gemeindebeamten , Lehrer und
Geistlichen ? Er ist von 21,9 Proz . auf 26,1 Proz . - e-
stiege «. Das heißt : während 1912 gut ein Fünftel der
sämtlichen Reichstagsabgeordneten Beamte waren , ist
jetzt gut ein Viertel des gesamten Reichsparlaments aus
Beamten zusammengesetzt . Der prozentuelle Anteil der
Beamten (im weiteren Sinne dieses Wortes ) an der
Gesamtbevölkerungsziffer beträgt aber nur etwa 8 bis
10 Prozent .

Mehr als verdoppelt hat sich der Anteil der Privat¬
beamten, der Parteifunktionäre und der Gewrrkschafts-
beamten ; er ist von 12,1 Proz . auf 25,1 Proz . gestiegen.
Was die Parteibeamten anlangt , so befinden sie sich in
einer ähnlichen Lage, wie die reinen Beamten , da auch
sie ihrer Abgeordnetenpflicht genügen können, ohne eine
Minderung ihres sonstigen Einkommens befürchten zu
müssen , ja geradezu in der Erringung des Abgeordneten¬
mandats die Erfüllung ihres Parteibeamtenberufes er¬
blicken dürfen . Mehr als die Hälfte der Reichstagsabge¬
ordneten setzt sich demnach heute aus Beamten , Partei¬
funktionären , Privatbeamten und Advokaten zusammen.

Besonders auffallend ist die schwache Beteiligung der
Landwirte (11,9 Proz .). Der Landwirt kann eben am
fAversten von seinem Beruf abkommen. Auffallend
gering ist auch die Beteiligung der Arbeiter und hand¬
werklichen Angestellten, obwohl diese Kategorie doch
ziffernmäßig die stärkste Volksschicht darstellt ; sie beträgt
lediglich 6,4 Proz . Die praktisch tätige Wirtschaft, als
Ganzes gesehen , hat prozentual folgende Beteiligung :
11,9 Proz . Landwirte , 10,1 Proz . Kaufleute und 8,0
Prozent Handwerker einschließlich der Arbeiter . Das
macht zusammen nur 30 Proz .

Inwieweit man aus diesen Zahlen bestimmte Lehren
ziehen will , das ist eine Frage , deren Beantwortung den
Regierungen und den politischen Parteien überlassen
bleiben mutz . Die ihre Leser unterrichtende Publizistik
hat lediglich die Aufgabe, die Dinge so zu beleuchten ,
wie sie nun einmal sind . Und die Schrift Or. Walther
Kamms liefert dafür noch mancherlei dankenswerte Un¬
terlagen .

Der Besatzungsabbau beendet. Nach einer Meldung des
Berliner demokratischen Zeitungsdienstes ist der vorgesehene
Besatzungsabbau vollendet. Wie vorgesehen, haben 10 000
Mann fremder Truppen das Liheinland verlassen.

Frcilaffung des Lehrers Riedel. Nach Blättermeldungen
aus Innsbruck ist der Lehrer Rudolf Riedel aus Neumarkt
in Südtirol in Trient , wo er 49 Tage in Haft war , freige¬
lassen und an die österreichische Grenze gebracht worden . Er
wird demnächst eine Lehrerftelle in einem Orte bei Inns¬
bruck antreten .

Lohnstreit der Danzig - polnischen Eisenbahner . In der Lohn¬
streitsache der Arbeitnehmer der polnischen Staatsbahndirek¬
tion hat, wie aus Danzig gemeldet wird , die Oberschlichtungs¬
stelle am 3. November einen Schiedsspruch gefällt, der gegen¬
über dem vorhergehenden Schiedsspruch eine wesentliche Ver¬
schlechterung bedeutet. Es ist mit einer Arbeitsniederlegung
zu rechnen.

Die passive Resistenz in der Tschechoslowakei. Nach Mel¬
dungen aus Prag wurde auf den Bahnhöfen der Kohlen,
reviere und den wichtigsten Rangierbahnhöfen die Arbeit
„streng nach den Vorschriften" begonnen. Der Personenver¬
kehr ist hiervon noch vorläufig ausgenommen . Eine Verspä¬
tung in größerem Ausmaße wird von den Lastzügen gemel¬
det . Die Personenzüge kommen teils richtig an , teils mit
Verspätung ^ bis zu 30 Minuten .

Vsdisckes Lsudestbester
Ariadne anf 'Naxos

Diese gelegentliche Wiederaufführung des bekannten
Straußwerkes erfüllte nicht ganz die Erwartungeü , die man
zunächst wohl an die Mitwirkung von Lily Hafgren geknüpft
hatte . Ihre Ariadne war halb Isolde , halb Brünhilde , also
keineswegs eine Figur von dem verschleiert symbolischen
Format , wie es schon das Textbuch Hofmannsthals verlangt .
Daher fehlte namentlich dem Opernakt die feinere Psycho¬
logie ; aus jede diskretere Verknüpfung der tragisch-komischen
Elemente , die erst den scheinbaren Widerspruch zwischen
seriöser Antike und italienischer Buffonerie vollkommen auf¬
hellt, mutzte man fast ganz verzichten. Auch rein gesanglich
befriedigte die Künstlerin weit weniger wie ihre lustige
Partnerin Zerbinetta , deren Koloraturen allerdings Mary
von Ernst grundmusikalisch und mit wundervoll graziöser
Geste sang. Soweit ich der Vorstellung anwohnte , bewährten
sich von unfern neuen Kräften Steffi Domes und Emmy
Seiberlich im Naturstimmenensemble durchaus und ebenso
Karl Lanfkötter und Adolf Bogel in der Stegreifkomödie.
Die sichere und rhythmisch geschmeidige Stabführung von Ge¬
neralmusikdirektor Josef Krips , der mit viel Freude die wert¬
vollen Einzelheiten der Partitur hervorzuheben wußte machte
sich überall fühlbar . _ H.

'
Sch.

Badisches Landestheater . Bruno Frank , der Verfasser des
heute Samstag zur Erstaufführung kommenden Schauspiels
„Zwölflausend" ist der deutschen Bühne kein Fremder . Sein
bestes Stück unter den älteren war das Schauspiel „Die
Schwestern und der Fremde ", das über mehr als 100 Büh-
nen ging. Von seinen erzählenden Büchern sind wohl der
Roman „ Trenck " und der Novellen.Zyklus „ Tage des Kö¬
nigs "

. der das Alter Friedrichs des Großen gestaltet, die ge¬
schätztesten . Auch in sein neues Schauspiel „ Zwölftausend "
wirft di« Figur dieses Königs ihren mächtigen Schatten . Frei¬
lich sieht der Dichter etwas anderes in ihr , als das landes¬
übliche Fridericus -Standbild . Dieser König war ja — so
meint Bruno Frank — vor allem der Mann der als der erste
Monarch des Kontinents für seine Länder die Folter verbot ;
seine lebenslange Sorge galt einem besseren Gesetz und der
Gerechtigkeit ohne Ansehen der Person . Es war in der
Zeit jener deutschen Fürsten , die ihre Landeskinder batail¬
lonsweise als Schlachtvieh nach Amerika verkauften , der An¬
walt und Schützer dieser Armen und Elenden ; er führte in
einer Epoche länderverderbenden Prunkes ein Leben des Gei¬
stes und der asketischen Arbeit . — Die Regie führt FelixBaumbach.
i iS ? „ Mnsikwelt. Kapellmeister Dr. Knöll, der ehemalSrapeUmetfter am Badischen Landestheater , wurdeStelle des verstorbenen Mufikdirektors Fink zum LeiterOrchestervererns Oftenburg bestimmt.

Aus den ireicdstÄgssusscbüssen
Die veamtenbesolvuug

Im HanöhaltSauSschntz des Reichstages führte am Freitagin der weiteren Debatte Abg Törgler (Komm.) aus , nur der
Reichsbund der Höheren Beamten begrüße die Vorlage ; , fastalle übrigen Beamtenvertreter lehnten sie zum Teil scharfab. Die Stellenzulagen seien Korruptionszulagen . An den
hohen Pensionen könnte gekürzt werden.

Abg . Steinkopf (Soz . ) beantragt , die Besoldungsordnungvon 1920 zur Grundlage der Besprechung zu machen.
Staatssekretär Or. Popitz vom Reichsfinanzministeriumwandte sich energisch gegen die Behauptung des Abg . Stein¬

kops, daß Beamte des Ministerums , die mit der Ausarbeitungder Vorlage beauftragt worden seien, Beziehungen zur
„Täglichen Rundschau" unterhielten . Ein von einem Jahr er¬
schienener Artikel könne nicht als Beweis einer Indiskretion
gelten.

Abg . v. Guerard (Ztr .) erklärt , die Regierungsparteien
lebten fich nur deshalb Schweigen auf , weil sie die Beamten
möglichst schnell in den Genuß der Aufbesserung bringenwollten. Die Auftechterhaltung des Berussbeamtentums seiein Programmpunkt des Zentrums , auch Stegerwald stehe
auf diesem Standpunkt (Widerspruch) .

Nach weiterer Debatte wurden die Anträge Steinkopf und
Eisenberger abgelehnt.

Die Einzelberatung wird daher am Dienstag vormittagmit der Novelle zum Besoldungsgesetz, nicht mit der Ge¬
haltsneuregelung , beginnen.

Das Reichsschulgesetz
Im Bildungsausschuß des Reichstages betonte in der wei¬

teren Altssprache am Freitag Abg . Löwenstein (Soz . ) die
Vorzugsstellung der Gemeinschaftsschule deren verfassungs¬
mäßige Festlegung auch Abg . Rheinländer für das Zentrum
zugegeben habe. Dar Regierungsentwurf , der die Rechteder Gemqinschaftsfchule an die Bekenntnisschule abtreten
wolle , widerspreche also der Verfassung . Der Redner verlangteine authentische Interpretation .

Reichsinnenminister v . Keudell erklärt darauf , eine mate¬
rielle Auskunft könne er nicht geben, da sonst

'
die General¬

debatte weitergehen würde . Er werde später darauf zurück -
ckommen.

Darauf wurde die Generaldebatte geschlossen. Ein kom¬
munistischer Antrag , die Regierung zur Zurücknahme ihrer
Vorlage zu veranlassen , wurde abgelehnt.

In der dann folgenden Einzelbesprechung des Entwurfs
begründete Abg . Or. Lüwenstein sozialdemokratische Abände¬
rungsanträge . Er verlangt vor allem eine genaue Formu¬
lierung der Ausgaben sämtlicher Schulen , die die Verfassung
vorsieht.

Abg . Frau Or. Bäumer (Dem . ) begründet gleichfalls Ab¬
änderungsanträge , sie verlangt Erziehung im Geiste der Völ¬
kerversöhnung.

Abg . Hensel-Ostpreußen (Dntl . ) tritt fiir die Fassung des
Regierungsentwurfs ein und betrachtet es nicht als zeitge¬
mäß . das Wort Völkerverföhnung hineinzunehmen .

Abg . Or. Rosenbaum (Komm. ) verlangt die Erziehung aufder Grundlage der kommunistischen Anträge .
Am heutigen Samstag wurde die Einzelberatung fortge¬

setzt.
Abg . Rheinländer (Zentr .) gab zu , daß aus Artikel 120

der Verfassung allerdings kein besonderes Recht der Eltern
auf die Schule abgeleitet werden könne ; eine indirekte Ver¬
bindung mit Artikel 146 sei aber doch gegeben. Das Eltern¬
recht habe seine Grenzen an den Interessen des Kindes und
an den Interessen des Staates . Die Schulerziehung solle
die elterliche Erziehung unterstützen.

Abg . Ronneburg (Dem .) verlangte im Gegensatz dazu , daßin 8 1 das Vorrecht des Staates zum Ausdruck komme . Die
Volksschule dürfe nicht ein Werkzeug des Elternwillens wer¬
den .

Abg . Horrnle (Komm.) bekämpfte das von dem Abg . Rhein¬
länder propagierte Elternrecht .

Namens der Deutschen Volkspartei erklärte Frau Or. Matz,
man müsse an der Staatsschule festhalten .

Staatssekretär Zweigert interpretierte den 8 1 dahin, daß
er den Eltern und Lehrern kein besonderes Recht geben
wolle . Dieser Paragraph sei nur von programmatischer Be¬
deutung .

Ikarlsruber Ikonzerte
Mit gutem Recht hat das bad. Konservatorium für Musik

bei seinem badische» Komponistenabend auch jene Musiker
berücksichtigt , die zwar nicht in Baden geboren sind, aber

.doch seit längerer Zeit innerhalb der gelbroten Grenzpfähle
leben. Daher kam in der Vortragsordnung des Konzertes
an erster Stelle Bietor Axel Serck zu Wort , zwar ein Russe
von Geburt , jedoch ein früherer Schüler der Anstalt selbst
und seither in Karlsruhe als schaffender Künstler tätig . Sein
Duo für Violine und Violincello (op . 16) , das bei dieser Ge¬
legenheit seine Uraufführung erlebte, ist vor allem im ersten
Satz sehr anregend , der vorklassische Form mit linearer Me-
lodik vereinigt und auch rhythmisch uralte Überlieferung er¬
neuert . Zwei Stimmen richtig gegenüberzustellen und ihre
Beziehung zueinander inhaltlich so zu ergründen , daß man
sie wieder als elementare Werte empfindet, ist nach all dem
Wissen und Virtuosenhaften Können des 19. Jahrhunderts
keine leichte Aufgabe. Von diesem Standpunkt aus gesehen
liegen übrigens die folgenden Sätze auch nicht abseits der
konsequent angestrebten Neubehandlung sogar in der Sere¬
nade und im Intermezzo werden die Möglichkeiten jedes In¬
strumentes im Vergleich zu früher ganz anders und dennoch
höchst einfach angewendet . Jedenfalls bezeugt das Werk, daß
die Erfindungskraft des jungen Komponisten keinen Augen¬
blick erlahmt ; fern einer sprunghaft nervösen Motivzerpslük-
kung besticht insbesondere seine formale Ausgewogenheit.
Mit großem Ernst widmeten sich Josef Prischer (Violine ) und
Rudolf Hindemith (Violincello) der eigenartigen .Schöpfung,
ihrer fesselnden Ausdeutung gelang es nicht zuletzt, der Dar¬
bietung wohlwollende Aufmerksamkeit und lebhaften Beifall
zu sichern . In der Gesuhlssphäre der Spätromantik noch
tief verwurzelt sind die Kompofitionen Heinrich Cafsimirs .
Bei der Klavier -Sonate ( O -Moll) ist das nicht weiter ver¬
wunderlich, denn sie entstammt dem Jahre 1912 und ist so¬
mit unberührt von jeglicher Problematik . Nichts trübt den
natürlichen Fluß dieser Musil , die freilich nur in schönem
Klang schwelgen will. In drei Liedern, die ebenfalls zur
Uraufführung kamen, scheint Cafsimir weit freier und den
Gefahren einer allzu starken romantischen Verbundenheit ,
die jene Sonate als ein typisches Übergangswerk charakteri¬
sieren glücklich entronnen . Man hörte viel Eigenes aus die¬
sen Gesängen nach Texten Peter Hilles , die Jan van Gor -
kom und Georg Mantel zu einprägsamer Wirkung brachten.
Josef Schelb, der schon die Sonate gespielt hatte , vereinigte
sich nachher mit den beiden Streichern , um ein im Kontur
nicht sonderlich bedeutsames , aber immerhin gefälliges Kla¬
viertrio (op . 77 ) von^ Julius Weismann erstaufzuführen .

Ferenez Hrgedüs , ern ungarischer Geiger , der seit Jahren
in ganz Europa konzertiert , fand bei seinem hiesigen Violin-
abeüd wenig Entgegenkom« ». Nur «in spärlicher Hörer¬

Di- leberrslSngllche Zuchthausstrafe
Jm StrafrechtSausfchuß erklärte am Freitag in der weite,ren Debatte Ministerialdirektor Bumke vom Reichsjustizmini ,

stevium, daß auf lebenslängliches Zuchthaus nur selten er.kannt werde. Meist handele es sich um Todesstrafen , die in
lebenslängliches Zuchthaus umgewandelt würden . Schon
deshalb sei die Einrichtung des lebenslänglichen Zuchthausesnicht zu entbehren .

Abg . Or. Kahl lDVpt .) retzte eine Bestimmung im Straf »
Vollzugsgesetz an, daß nach Ablauf einer bestimmten Zeit bei
allen lebenslänglich Verurteilten eine amtliche Prüfung «in¬
zutreten habe, ob diese Strafe fortgesetzt werden müffe.

Ministerialrat Schäfer vom preußischen Justizministeriumerklärte dazu, Preußen habe derartige Generalprüfungen in
den letzten Jahren wiederholt vorgenommen . Die Abschaf ,
fung des lebenslänglichen Zuchthauses könne leicht uner¬
wünschte Rückwirkungen auf die Gnadenpraxis bei den zumTode Verurteilten haben.

Abg . Frau Or. Lüders (Dem . ) beklagte sich über zu milde
Urteile bei Sexualverbrechen .

Reichsjustizminister Or. Hergt zog aus dieser Klage den
Schluß , daß man die Strafandrohungen des Gesetzes nicht
weiter abschwächen dürfe, ob man bestimmte Nachprüfungen
bei lebenslänglich Verurteilten wegen der Fortsetzung der
Strafe einführen solle , werde bei Beratung des Strafvoll¬
zugsgesetzes zu erörtern sein.

Abg . Könen (Komm. ) fuhrt den Fall Hölz als Argument
gegen die lebenslängliche Zuchthausstrafe an .

Schließlich wurden die kommunistische » «nd sozialdemokra¬
tischen Anträge auf Abschaffung der lebenslänglichen Zucht¬
hausstrafe abgelehnt.

Bei Behandlung der Geldstrafen verlangte Abg : Or. Rosen»-
feld (Sozi ) es möge auf die wirtschaftlichen Verhältnisse deös
Verurteilten entsprechende Rücksicht genommen werden.

Von der Regierung wurde bewiesen, daß dies jetzt schon
geschieht .

Der Ausschuß beriet am heutigen Samstag die Ersatzfrei -
heitsstrafe an Stelle einer unbeibringlichen Geldstrafe .

Abg . Or. Rosenfeld (Soz . ) beantragte , daß die Vollstreckung
der Ersahstrafe unterbleibe , falls die Geldstrafe ohne Per » '
schulden des Verurteilten nicht eingebracht werden könne;
denn durch die an Stelle der Geldstrafe tretende Freiheits .
strafe werde hauptsächlich der Besitzarme betroffen .

- - » —— — ■ - <

Der österreichische Haushaltsplan
Der österreichische Nationalrat beendete am Freitag die

erste Lesung des Budgets für 1928 und verwies die Vorlage
an den Budgetausschuß .

Bei der Beratung erklärte der grotzdeutsche Abg . Or. Ham¬
pel, der Anschlußwille der deutsch - österreichischen Bevölkerung
sei in den letzten Jahren mit elementarer Wucht zum Durch¬
bruch gekommen, insbesondere die Wirtschaftsvertreter seien
aktiv hervorgetreten . Die großdeutsche Volkspartei stehe auf
dem Standpunkt , daß eine dauernde Sanierung der öster¬
reichischen Wirtschaft unmöglich sei . Das Defizit der Han¬
delsbilanz bleibe bestehen und nur der deutsche Markt habe
sich als in hohem Maße aufnahmefähig für die österreichische
Ausfuhr erwiesen. Seit 1925 habe Österreich wieder seine
handelspolitische Freiheit , und niemand könne ihm wehren ,
wenn es sie künftig nach dem Grundsatz der Selbstbestim¬
mung gebrauche. Wenn heute die Südtiroler bedrückt wer¬
den, so sei das etwas , was den lebhaften Protest des ganzen
deutschen Volkes Hervorrufen müßte . Der deutsche Reichs¬
kanzler und Reichsautzenminister würden , wenn sie demnächst
in Wien eintrefsen sollten, als die verantwortlichen Minister
des großen Mutterlandes begrüßt werden, dessen Teil füralle Zukunft zu werden , der "

feste Wille des österreichischen
Volkes sei . -

Eine Verschwörung in der Roten Armee . Wie aus Riga :
gemeldet wird , sind in Moskau eine Anzahl Offiziere und '
Soldaten der Roten Armee unter der Anschuldigung ver¬
haftet worden, eine Revolution vorzubereiten , die mit Hilfe,
von militärischen Streitkräften durchgeführt werden sollte .
In erster Linie sollte die gegenwärtige Regierung gestürzt»
Stalin und andere führende Persönlichkeiten des Zentralaus¬
schusses der Kommunistischen Partei verhaftet und eine Mili¬
tärdiktatur errichtet werden.

kreis folgte den von ihm gewählten Vortragsstücken. Nach der»
Violinkonzert Vivaldis , dessen Wiedergabe seine ungewöhnliche
Begabung ernennen ließ, enttäuschte einigermaßen die
Kreutzer.Sonate ; es fehlte jede feinere Durchführung der
Übergänge, alles ward auf virtuose Effekte hin behandelt und
dementsprechend künstlerisch verzerrt . Auch ein neueres Werk
von einigem Gehalt (Tebussys 6 - Moll- Sonate ) hinterließ
keinen nachhaltigeren Eindruck. Hätte den Interpreten
außerdem Gustav Beck nicht mit bewährter Sicherheit am
Flügel unterstützt , so wären nicht einmal die auf den Durch¬
schnittsgeschmack berechnete letzte Programmnummer zu vol¬
ler Auswirkung gelangt . So wurde aber wenigstens das
äußere Gesamtbild eines technisch hervorragenden KönnerS
gewahrt .

Ergänzend zum Münchner Gesaugsabend der letzten Woche
betraten diesmal zwei Berliner Kammersänger das Podium .
Hermann Jadlowkrr (Tenor ) und Carl Braun (Baß ) gaben
einen Lieder-- Arien - und Duettenabend . Wie sehr noch des
Tenors eminente Gesangskunst das altbekannte Niveau hält
— Jadlowker zählte eine Reihe der Vorkriegsjahre zu den
Mitgliedern des Landestheaters —, bestätigle vor allem die
meisterhaft interpretierte Cavatine aus Ewunods „ Faust ".
Nicht mehr ganz zwanglos hingegen paßte sich die etwas ver¬
härtete Stimme dem weichen Liedstil Schuberts an . Das Ma -
terial des anscheinend noch recht jugendlichen Bassisten besticht
durch sonore Resonanz, hat aber neben auffallend angenehmer
Tiefe auch nach oben viel Rundung und Elastizität . Carl
Braun nennt zweifellos eine der schönsten Stimmen fein
eigen, die wir zur Zeit an deutschen Opern besitzen . Im
Vortrag kommt freilich noch nicht alles zu erschöpfendem
Ausdruck, man vermißt selbst bei seinen Arien nach dieser
Richtung stärkere Kontraste und dynamisch eindringlichere
Aufgipfelung . Eine eigene Note empfing das übrigens gut
besuchte Konzert durch die Zwiegesänge ; es war schon ein
seltener Genuß , wie sich da die Stimmen von zwei so bedeu¬
tenden Vertretern ihres Faches ausglichen . Musikdirektor
Georg Hofmann begleitete statt des ursprünglich vorgesehe-
nen Berliner Kollegen auf seine umsichtig tüchtige Art .

Bruno Maischhofer kam wieder einmal von Basel herübe^
um vor den vielen Freunden und Anhängern , die er sich
hier mittlerweilen gewonnen hat , zu musizieren . Ich hörte
leider nur den ersten Teil der Vortragsfolge . Doch gleich
Schuberts Wanderer -Fantasie , dies Standardwerk der klavie-
ristischen Literatur , formte sich unter feinen Händen zut
einem imposanten Ereignis . Nicht nur die sicher fundierte
Technik , auch der kraftvolle Ernst , der aus der Auffassung des-
Pianisten sprach , zwang unbedingt zur Achtung. Der so vor¬
teilhaft angeregten Stimmung des Konzertes stand. w,e
man mir versichert, auch die weitere Durchsührurm des Pro "
gramms (Werke von Reger und Chopin) nicht nach. H.

II



«ftflftrttttgtft de» württembergischen Staats .
prSstdente«

Bei der allgemeinen Aussprache über den Haushaltsplan
„ n 1928 erklärte am Freitag im württembergischen Landtag
Staatspräsident Or. Bazille auf die Ausführungen der Oppo¬
sitionsredner : '

Der Vorwurf , daß die gegenwärtige Regierung abgewirt¬
schaftet habe , sei in jeder Beziehung falsch . Württemberg
habe unstreitig die besten Konsumenten von allen deutschen
Ländern und auch die geringste Arbeitslosigkeit. Der Re¬
gierung sei es gelungen , den Ausbau der Nord—Südbahn
zu sichern , zum großen Kummer von Bayern und Baden ;
sie habe keine einseitige Wirtschaftspolitik betrieben , dem
Landtage auch sorgfältig vorbereitete Gesetzentwürfe vorge¬
legt, den Vertrag mit dem ehemaligen königlichen Hause in
einer beide Teil« befriedigenden Weise geregelt und den
Ausbau der Universität begonnen . Sie stehe in Verhand¬
lungen mit der Stadt Stuttgart über eine zweckmäßige Ver¬
wendung öffentlicher Gebäude und Flächen , um bedeutende
Ersparnisse in der Verwaltung zu erzielen . Die Denkschrift
werde noch dem Landtage zugehen. Die Regierung habe
außerdem die Realsteuern gesenkt . Ohne eine Änderung üer
Arbeitsstätten der Behörden in Stuttgart sei jede Verein¬
fachung der Verwaltung unmöglich. Die Demokraten hätten
auf dem Hamburger Parteitag die Zerschlagung der Länder
vroklamiert . In dieser Beziehung bestehe sogar eine Ein¬
heitsfront von den Komunisten bis zur Deutschen Volks¬
partei . Durch die Beseitigung der Länder werde fast gar
nichts gespart und an der Lage der Steuerzahler so gut wie
nichts geändert . Die Verschiedenheit von Nord und Süd
werde dazu führen , daß Süddrutschland ganz ins Hintertref¬
fen komme . Das Wohl des württembergischen Volkes stehe
über Parteidisziplin . Preußen erhebe di« höchsten Steuern
in Deutschland. Die Zusammenlegung von Württemberg ,
Baden und der Pfalz zu einem Landesarbeitsbezirk würde
der württembergischen Wirtschaft 6—7 Millionen Ml mehr
kosten , als wenn Württemberg für sich allein ein Landes¬
arbeitsamt hätte . In wenigen Wochen habe der Reichstag
das Budget um 600 Millionen erhöht , ohne nach Deckung zu
fragen . In diesem Absolutismus des Reichstages liege die
Wurzel aller Übel, nicht in der Existenz der Länder .

Wegen Beschimpfung von Abgeordneten vernrteilt . Der
frühere Redakteur der Berliner „ Roten Fahne "

. Liese , der
in einem Artikel behauptet hatte , daß die Abgeordneten
Berndt und Rieseberg von der Deutschnationalen Volkspartei
und der Abg. Beythin von der Deutschen Volkspartei im Re¬
staurant des Reichstages betrunken gesehen worden seien,
wurde vom Schöffengericht Berlin - Mitte unter Auferlegung
der Kosten zu einem Monat Gefängnis verurteilt .

Ein russischer Amnestieerlatz. Der Regierungserlaß über
die Amnestie ist in Moskau veröffentlicht worden . Danach
werden die zur Todesstrafe Verurteilten zur 10 jährigen Ge.
sängnishaft begnadigt . Ihr Eigentum wird eingezogen. Zu
mehr als einjähriger Gefängnisstrafe Verturteilte werden
freigelassen, wenn zwei Drittel der Strafe bereits verbüßt
sind . Strafen unter sechs Monaten werden völlig erlassen.
Alle von Gerichten oder Verwaltungsorganen wegen gegen¬
revolutionärer Tätigkeit während des Bürgerkrieges bis zum
1 . Januar 1923 verurteilten Werktätigen werden sreigelassen.
Von der Amnestie sind ausgenonrmen aktive Mitglieder po¬
litischer Parteien , die den Sturz der Sowjetordnung anstre¬
ben , sowie wegen böswilliger Unterschlagung und Bestechung
Verurteilte .

Badischer "Feil
Der Stand der Derbstsaaten in Kaden

Anfang November 1927
St .-L .-A. Unter dem Einfluß der, während des ganzen

Monats Oktober fast ununterbrochen andauernden trockenen
Witterung konnten die Feldarbeiten überall gefördert und
größtenteils erledigt werden . Die Kartoffelernte ist in der
Hauptsache geborgen, die Rübenselder find, mit wenig Aus¬
nahmen , geräumt . Das noch vorhandene Grünfutter und die
Herbstweide wird bei dem milden Wetter gut ausgenützt .

Die Herbstsaaten sind beinahe überall untergebracht und
ausgelaufen und haben sich dank der Witterung im allge¬
meinen kräftig entwickelt . Die Befürchtung einer , infolge
der andauernden Nässe im August und September drohen¬
den Schneckenplage hat sich nicht verwirklicht. Schädigungen
konnten bis jetzt nur in ganz wenig Fällen , namentlich bei
frühgesätem Roggen, festgestellt werden . Aus einigen Be¬
zirken wird über Zunahme der Feldmäuse in leichteren Böden
berichtet.

Berufskundttche Rundsunkvorträge
Einem in der Öffentlichkeit vielfach zutage tretenden Be-

dürfnis nach Aufklärung in beruflichen Fragen , suchen die
neuerdings durch den Süddeutschen Rundfunk eingerichteten
regelmäßigen berufskundlichen Vorträge Rechnung zu tragen .
Die Vorträge werden in Verbindung mit dem Badischen und
Württembergischen Landesamt für Arbeitsvermittlung jeweils
Mittwochs um 18.45 Uhr veranstaltet . Die Berufsberatungs¬
stellen der Arbeitsämter Badens und Württembergs wirken
dabei tatkräftig mit . Die Vortragsreihe beginnt am 16. No-
vember mit einem Vortrag über das Thema : „Warum brau¬
chen wir eine öfsentliche Berufsberatung ? " . Soweit die Vor¬
träge einzelne Berufe behandeln , werden sie sowohl badische
als auch württembergische Verhältniffe berücksichtigen . Als
Redner sind einesteils Berufsberater und Berufsberaterin ,
nen . andernteils Berufsangehörige gewonnen worden . Die
Vorträge dürften insbesondere für die vor der Berufswahl
stehenden Schüler und Schülerinnen und für deren Eltern
von größtem Interest « sein. Zu weiteren Einzelauskünften
stehen jederzeit die Berufsberatungsstellen bei den Arbeits¬
ämtern zur Verfügung .

Da » Kernbser Werk
Der schweizerische Bundesrat hat am Freitag das politische

Departement ermächtigt, den mit Frankreich abgeschloffenen
Vertrag , betreffend den Rheinstau bei Kembs, zu ratifizieren .
— Außerdem wurden die Instruktionen für die schweizerische
Delegation festgestellt , welche in der am 7. November in
Stratzburg beginnenden Tagung der internationalen Rhein¬
zentralkommission teilnehmen wird.

Das Heidelberger Forschungsinstitut
für innere Medizi »

Unter dem Vorsitze des Präsidenten der Kaiser -Milhelm -
Gesellschaft, Exzellenz von Harnack, hat am Donnerstag in
Heidelberg eine Sitzung in der Angelegenheit des bekanntlich
in Heidelberg vorgesehenen Forschungsinstituts für innere
Medizin stattgefunden . U . a. waren Unterrichtsminister
Lerrs und Minister des Innern , Remmele, zugegen ; 2ie
Stadt wurde durch Oberbürgermeister Walz vertreten . Wei¬
ter waren noch einige auswärtige Gelehrte anwesend , dar¬
unter auch der Präsident der Notgemeinschaft der deutschen
Wissenschaft , Exzellenz Schmidt-Ott . Zu irgendwelchen be¬
stimmten Entschlüssen ist es, wie das „Heidelb Tagebl .

" mel¬
det, bei der Konferenz nicht gekommen , doch darf jetzt nach
allgemeinem Eindruck angenommen werden, daß die Errich¬
tung des der engen Zusammenarbeit von Medizin und Na-
turwiffenschaft - gewidmeten großen Forschungsinstituts ge¬
sichert ist und daß in den nächsten Monaten mit den Bauarbeiten
begonnen werden kann. Die Stadtverwaltung hat beschlos¬
sen , für das Institut , das größte seiner Art m Deutschland,
einen Bauplatz in der Nähe des neuen Badehauses zur Ver¬
fügung zu stellen .

Die Elektrifizierung der Bergstrafie -Neben -
batznen

Die Elektrifizierungsarbeiten der bisherigen Dampfneben¬
bahn Mannheim —Ladenburg—Weinheim machen große Fort¬
schritte . Zwischen Neu-Ostheim und der Feudenheimer Fähre
fährt die Bahn bereits auf dem neuen Damm . Nach der
Anlieferung der Maste für die Fahrleitung ist zu schließen,
daß die Strecke von Seckenheim nach Wieblingen und Neckar¬
hausen ebenfalls sofort nach Fertigstellung der Strecke Mann¬
heim—Seckenheim Ende dieses Jahres in Angriff genommen
wird . Mannheim —Schriesheim—Weinheim wird im nächsten
Jahre elektrifiziert werden.

Zur Genehmigung des Flugverkehrs
im besetzten Gebiet

Über di« Bedeutung der Erteilung des Sichtvermerks für
die deutschen Flugbescheinigungen auf den vorgesehenen vier
Fluglinien durch das besetzte Gebiet nach Saarbrücken er¬
fahren wir folgendes : Mit dem Schreiben der Interalliierten
Rheinlandkommission an den Reichskommissar für die besetz¬
ten Gebiete sind die projektierten Flugverbindungen freige¬
geben, eine Befliegung mit deutschen Maschinen ist nunmehr
möglich , bis auf eine Landung auf dem Flugplatz Saar¬
brücken . In diesem Punkte müssen erst die noch schweben¬
den Verhandlungen über die Beteiligung der Saarregierung
an der Saarbrücker Flugplatzgesellschaft zu Ende geführt
werden. Sobald diese Verhandlungen beenoet sind , steht der
Aufnahme des Flugverkehrs auf der Linie Frankfurt a . M .—
Saarbrücken » die bereits im Winterflugplan vorgesehen ist,
nichts mehr im Wege . Tie Befliegung der übrigen drei
Linien (München—Stuttgart —Karlsruhe —Saarbrücken , Stutt¬
gart —Mannheim —Kaiserslautern —Saarbrücken und Düssel¬
dorf—Köln—Trier —Saarbrückens mit deutschen Maschinen
wäre nach Klärung der Saarbrücker Flugplatzfrage sofort
möglich , dürfte aber tatsächlich erst im kommenden Sommer¬
flugplan ausgenommen werden.

Lohnbewegungen in Baden
Lohnverhandlungen in der badischen Textilindustrie . Wie

der Ettlinger „Bad. Landsmann " hört , finden am Montag ,
den 14. November, in Freiburg Lohnverhandlungen in der
Avbeitsgemeinschaft der badischen Textilindustrie statt . —
Entgegen allen anders lautenden Meldungen über guten
Geschäftsgang geht die Textilindustrie des Albtales dazu über ,
die Arbeitszeit von 54 auf 48 Stunden in der Woche herab¬
zusetzen . Der Grund zu dieser Maßnahme soll Mangel an
Aufträgen sein .

Die Aussperrung in der Zigarrenindustrie . Aus Mannheim
wird gemeldet, daß die Arbeiter und Arbeiterinnen der Zi¬
garrenindustrie auf die angekündigte Aussperruung mit sofor¬
tiger Arbeitsniederlegung geantwortet haben . Der größte
Teih ist im Ausstand. In den Heidelberger Betrieben der
Zigarrenindustrie streiken rund 1000 Arbeiter . Auf die
unterbadischen Landorte hat der Streik bisher noch nicht
übergegviffen. — Von der für den 12. November in Aussicht
genommenen Aussperrung in der Tabakindustrie des ganzen
Reiches werden 120 000 Arbeiter direkt betroffen .

Die Gewährung von Vorschußzahlungen. Das Personal
der „Badischen Lokal -Eisenbahnen Ä.G .

" hatte am vergan¬
genen Sonntag in Ettlingen eine Versammlung abgehalten ,
in der in einer Entschließung das lebhafte Bedauern dar¬
über ausgesprochen wurde, datz bisher seinem Wunsche, die
Vorschußzahlungen auf die neue Besoldung zu erhalten , nicht
Rechnung getragen wurde, während Reich , Länder und Ge¬
meinden ihren Beamten diese Vorschußzahlungen auf die
neue Besoldung ab 1 . Oktober 1927 zugebilligt haben .

Brieffallenschwindler u . Itnterfiützungsbetrüger
In letzter Zeit ist in Baden «in Betrüger aufgetreten , der

bei Gastwirten vorspricht und sich als Bevollmächtigter des
Geologischen Instituts in München ausgibt . Er mietet für
sich und 12 Studenten , die Nachkommen sollen, mehrere Zim¬
mer . Er geht dann den Wirt um Besorgung eines Briefes
an , in den er das von dem Wirt gegen einen wertlosen
Wechsel erhaltene Geld getan hat . Diesen Brief vertauscht
er unbemerkt mit einem andern , in dem nur Papierschnitzel
find. Die Geschädigten wurden jeweils um 40 bis 200 Ml
betrogen . Vermutlich der gleiche Täter verübt Unterstützungs¬
betrüge in Pfarrhäusern , wo er um 15 Ml bittet , um tele¬
graphisch Geld von seinem Vater zu verlangen , damit er sich
um eine Stellung bewerben könne . Das Landespolizeiamt
warnt vor dem Betrüger und bittet , seine Festnahme zu ver-
anlaffen .

Stuttgart , der Sitz des Landesarbeitsamts
für Württemberg , Baden und Hohenzollern
Bon zuständiger Seite in Stuttgart wird mitgeteilt : Der

Vorstand der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung hat
beschlossen, datz der Sitz des gemeinschaftlichen Landesarbeits .
amtes für Württemberg . Baden und Hohenzollern nach
Etuttgart kommt.

Die Mannheimer Straßenbahn . Nach dem Berichte der
Städt . Straßenbahn Mannheim für das Geschäftsjahr April
1926 bis 31 . März 1927 hat die Zahl der beförderten Per¬
sonen nur um 3 Proz . gegenüber dem Vorjahre zugenommen .
Befördert wurden im Berichtsjahre insgesamt 53 754 146 Per¬
sonen bei einer Leistung von 14101 469 Wagenkilometern .
Jlnsaesamt betrugen die Betriebseinnahmen im Berichts¬
jahre 7 224 557 Ml , die Ausgaben 5 927 947 Ml , so daß sich
ein Bruttoüberschuß von 1296 610 Ml ergibt . _

' Gemeinde-irundscdau
Schul - und Rathausneubau in Reuershaufrn . Der Bür¬

gerausschuh befaßte sich mit der Frage der Errichtung eine»
Schul - u . Rathausneubaues , wozu die Porarveiten alsbeüd nt
Angriff genommen werden sollen. Der Neubau soll auf den
Platz des jetzigen Rathauses neben der Kirche zu stehen kom¬
men . Auch der Voranschlag wurde genehmigt und die Umlage
auf 65 3lpf festgesetzt.

Der Bürgerausschuß Schvpfheim genehmigte die unent¬
geltliche Abtretung von Bauplätzen an den Staat zur Er¬
stellung des neuen Finanz - bzw . Vermessungsamtes. Seitens
des Bürgerausschustes wurde einstimmig dem Wunsche Aus¬
druck gegeben, daß die Bauarbeiten nach Möglichkeit an orts .
ansäffige Unternehmer vergeben werden.

Der Bürgerausschuß Bad Dürrheim genehmigte in seiner
letzten Sitzung einstimmig die Aufnahme eines Darlehens
von 30 000 Ml beim Reichsarbeitsministerium . Ferner wurde
der Gemeindevoranschlag mit 46 gegen 10 Stimmen ange¬
nommen , welcher folgende Umlagesätze vorsieht : Vom Liegen,
schaftsvermögen 80 Jttf , vom Betriebsvermögen 25 Jlpf und
vom Gewerbeertrag 4 Ml .

klus der Landeshauptstadt
Berkehrsunfälle . Im Monat Oktober wurden im Bereiche

der Polizeidirektion Karlsruhe -Durlach 86 Zusammenstöße
( im September 74 ) gemeldet. Verursacht wurde» diese Zu¬
sammenstöße bei drei Kraftwagen und zwei Krafträdern
durch zu schnelles Fahren , bei 18 Kraftwagen . 10 Kraft¬
rädern uno 8 Radfahrern durch grobe Verstoße gegen die
Verkehrsvorschriften , bei 24 Kraftwagen , 6 Motorradfahrern
und 11 Radfahrern durch Unvorsichtigkeit und Fahrlässigkeit .
Zusammenstöße mit der Straßenbahn vier. Getötet wurden
zwei, verletzt 35 Personen . Erheblicher Sachschaden wurde
bei 31 Kraftwagen , 15 Motorrädern und 21 Fahrrädern fest¬
gestellt.

Klavier -Abend A. Kremar . Wie gus dem Inseratenteil
ersichtlich , wird am Dienstag den 8 . November 1927, abends
8 Uhr, die Pianistin aus Prag , Fräulein A . Kremar , im Ein »
trachts -Saal einen Klavier- Slbend veranstalten . Ihr geht ein
bedeutender Ruf voraus . Man rühmt ihre Erfolge, die sie ir»
Budapest , Prag und jn den bedeutendsten Städten Englands
erzielt hat . Aus dem Programm sei hervorgehoben außer
Beethoven, Sonate U-Dur op . 109 wie Frank . Prelude , Cho - i
ral et Fugue und Balakirew, Jslamey , Orientalische Fan¬
tasien usw. Der Karten -Vorverkauf liegt in den Händen
der Musikalienhandlung Fritz Müller , hier, Kaiser-, Eckes
Waldstraße . Tel . 388, sowie in der Musikalienhandlung F.
R . Doert , hier , Kaiser-, Ecke Ritterstratze.

Wetternachrichtendienst der Badischen Landeswetterwartei
Karlsruhe . Das vorwiegend heitere und milde Wetter hielt
auch gestern in Baden noch an . Nur vormittags war es :
zeitweise wolkig mit örtlichen Nebelbildungen. Die Tempe¬
raturen lagen im Mittel 6 Grad über dem Normalwert . In¬
zwischen ist kühlere Luft aus Nordwesten bis nach Mittel¬
europa vorgedrungen und hat heute morgen bei uns Be¬
wölkung und vereinzelt auch Regen hervorgerufen. Die ge¬
genwärtige Druckverteilung mit hohem Druck in Nordwester»
stellt für die nächsten Tage anhaltend kühle und zu Nie¬
derschlägen neigende Witterung in Aussicht . Wettervvrher .
sage für 6. November : Kühle, zeitweise auffrischende westliche
bis nordwestliche Winde meist wolkig, vereinzelt auch Regen.

RESIDENZ - LICHTSPIELE
IstraS «

~
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verschiedenes
D 1220 auf den Azoren gelandet

Das deutsche Heinkelflugzeug D 1220. das Freitag früh
wie gemeldet , in Lissabon aufgestiegen war, ist 17 .10 Uhr in
Horta auf den Azoren glatt gelandet. Die Maschine hat die
1680 Kilometer lange Strecke , die der Entfernung Berlin —■
Konstantinopel entspricht, in 9 Stunden 85 Min . zurückgelegt.
Der Pilot Merz erklärte : Auf dem Fluge hatten wir erst ,
gutes Wetter und günstigen Wind, dann häufigen Windwech ^
sei und oft keine Sicht. Wir hielten uns zeitweise nur drei
Meter über Wasser um unter den Wolken dnrchzukommen.
Über den weiteren Flug kann noch nchts gesagt werden. Die
.Seeverhältnisse waren gestern abend noch nicht zu übersehen,
und es herrschte ziemliche Dünung .

Überschwemmungskatastrophe in Amerika
WTB . Neuyork, 5 . Nov . (Tel . ) Die Blätter berichten über

stetig steigende Berlnste an Menschenleben im Überschwem¬
mungsgebiet in den nördlichen Oststaaten. Jn Montpellier
(Vermont ) allein sind wahrscheinlich über 200 Menschen er¬
trunken . Der Sachschaden an Gebäuden, Eisenbahnen und
Kraftwerken erreicht mehrere Millionen.

Vücderanzeige
Führer für Pilzsreunde . Begründet von Edmund Michael.

Systematisch geordnet und gänzlich neu bearbeitet von Roman
Schulz . Dritter Band . Pilztarten aus allen Pilzgruppcn mit
Ausnahme der Blätterpilze . Mit erklärendem Text von Stu¬
dienrat Or. Hennig . 121 Pilzabbildungen mit Erklärungen und
25 Seiten Text . Gebunden 7.50 Ml . Verlag von Quelle
& Meyer in Leipzig. — Soeben erscheint der lang erwartete
3. Band des weitverbreiteten Führers für Pilzfreunde in völ¬
lig neuer Bearbeitung . Er wird nicht allein dem Pilzsammler
ein unbedingt zuverlässiger Führer und Berater sein , sondern
auch dem Wissenschaftler für den weiteren Ausbau der Myko¬
logie und zur Überprüfung seiner eigenen Pilzbestimmungen
zum unentbehrlichen Nachschlagewerk werden.

(̂ orum « tui $ tff »Miete wohnen ?
Wenn man Sund Srrotib rinrj Bousporbrieser der ©. d. 3
filr dar ©eld, dar man sanft jäbrtirb an Miel » )ab !r, sich ei»
trriti Liaetcheim schafft » kann. Unkündbarer Baugeld schon
1» 4*/, 31ns . kicherst« Weg , um ja nach den keiftungen der
Sparer» in kurier« oder längerer Zeit, u . U. schon in I ’/, dir
S Job ' tn, )um Cigtnb ' im ju gelangen. Zrage an bei btt
Bausparkasse der Semeinschast der Zreunde .
Wirftenrol . ‘ffllliit Sofortig » Darleben werden nicht gegeben

ffetiew $ amiHe oh » Eigenheim t

I
Sn 27, Zabreo an 1922 Bausparer 3I,<>Ali ». BAI jugttrill

X Franz Haniel St Cie. G.m .b . H . Kaiserstraße 231 Fernruf 4854/56
Erstklassige Ruhrkohlen , Koks , BrikettsGroßhandel
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Dandel und MLrtscbatt
Berliner Devtfennotternngen

Amsterdam 100 G-
Kopenhagen 100 Kr.
Italien . . . 100 L-
London . . IPfd .
Newyork , . ID .
Paris 100 Fr .
Schweiz . . 100 Fr .
Wien 100 Schilling
Prag . . 100 Kr-

b. «SV. 4 »ev.
• dt Brief Skt» »rief

168 .69 169 .03 168 .71 168,05
112 .14 112 .36 112,16 112.38
22 .86 22 .90 22.865 22 .205
20.377 20.417 20.385 20.429
4.1845 4 .1925 4.1850 4.1930
16.415 16.455 16.43 16.47
80.68 80.84 80 .69 80,85
59 .06 59 .18 59 .09 59 .21
12.40 12.42 12.405 12.425

Irurze « acbricbten aus Laden
DZ . Buche «, 5. Nov . An einem Wohnhaus in der Kellerei¬

stratze wurde dieser Tage das Fachwrrk und ein kunstvoll ge¬
schnitzter Eckpfosten mit der Jahreszahl 1686 und den Buch¬
staben „M . SB. " freigelegt . Die Erneuerung des KrauS -
Hauses nach den Plänen von Baurak Kraus , Darmstadt . wird
im kommenden Frühjahr erfolgen .

DZ . Pforzheim , 4. Nov . In der Nacht zum 3 . Nov . wurden
durch Einbruch in einer hiesigen Fabrik folgende Gegenstände
entwendet : 350 Ringe aus 8 kar . Gold-schienen , 20 Ringe ,
440 Stck . Colliers . 60 Armbänder , 120 Colliersschlöhchen,
420 Ohrringe , 400 Broschetten, 25 Kravattennadeln aus Sil¬
ber , ferner 115 Krawattennadeln ebenfalls aus Silber mit
8 kar. goldenen Nadelstielen. Sämtliche Gegenstände sind
sogen . Jmitationsstücke und mit Similis besetzt.

Eine Lovis Corinth -AuSstelluug i« Heidelberg. Der
Kunstverein Heidelberg veranstaltet vom 13. Rov. bi» 11 .
Dezember 182? eine Gemäldeausstellung von Lovis Tmcinth .
Diese Ausstellung wird in Baden nur in Heidelberg , gezeigtwerden und die bedeutenden Werke de» Meister» umfassen.

Stsatssnzelger
Forstliche Staatsprüfung

Die nächste forstliche Staatsprüfung beginnt am Donners¬
tag . den 1 . Dezember d . I . Die schriftlichen Anmeldungen
sind bis spätestens 18. November d. I . hierher einzureichen.
Bis zu diesem Zeitpunkt sind auch die schriftlichen Prüfung » ,
arbeiten , soweit sie noch nicht eingerercht sind, zur Vorlage
zu bringen .

ES wird darauf hingewiesen, datz das Bestehen der Staats¬
prüfung keinen Anspruch auf Anstellung im Staatsdienst
gewährt .

Karlsruhe , den 3. November 1927 .
Ministerium der Finanz««

— Forstabteilung —
Philipp

Das StaatSministeriu m hat unterm 28 . Oktober 1927
Rr . 12 010 den Oberlandesgerichtsrat Dr. Gustav Jollh auf
Ansuchen seines Amtes als richterliches Mitglied des LandeS-
versicherungsamtS enthoben, 'den OberlandeSgerichtsrat
Dr. Julius Koelle für die Dauer seines Hauptamts zum rich¬
terlichen Mitglied und die OberlandesgerichtSräte Dr .' Gustav
Jollh und Ludwig Ganter für die Dauer ihres Hauptamts
zu stellvertretenden richterlichen Mitgliedern deS LandeSver-
sicheruiigsamts im Nebenamt ernannt .

personeller Teib
Ernennungen. Versetzungen . Zuruhesetzungen ust»

der plamuählge» Beamte»
Aus dem Bereich des Ministeriums deS Innern

Ernannt :
Polizeiwachtmeister Arthur Ziegrlmeier in Karlsruhe zum

Polizeioberwachtmeister in Bruchsal.
Zuruhe, «setzt auf Ausuche « :

Gendarmeciekommiffär Theobald Schlenker in Freiburg .

- Justizministerium #
Ernannt :

Die Gerichtsverwalter Adolf Müller beim Amtsgericht
Karlsruhe , und Robert Siebeuhaar beim Amtsgericht Hei-
delberg zu Gerichtsoberverwaltern . Justizinspektor Friedrich
Schemel bei der Staatsanwaltschaft Offenburg zum Justiz¬
oberinspektor. Justizafsisttzpt Jakob Böhler beim Amtsgericht
Rastatt zum Justizobersekretär .

Versetzt :
Justizinspektor Julius Armbruster beim Amtsgericht Pforz¬

heim zum Amtsgericht Baden , Justizobersekretär Artur De-
mauge beim Amtsgericht Radolfzell zum Amtsgericht Mos¬
bach , Justizassistent Maximilian Baumann beim Amtsgericht
Karlsruhe zum Amtsgericht Radolfzell . Kanzleiassistent Kät -
chen Wiehl beim Notariat Bruchsal zum Amtsgericht daselbst .

Entlaffen auf Antrag :
Kanzleisekretärin Helene Spieß geb . Stratzner beim Justiz¬

ministerium .

Badisches
Landestheater

I « der Städtische« Festhatl«
Montag , den 7 . November 1927

2 Kolks - Sinfonie - Konzert
de» Badischen SandeStheater-OrchefterS

Leitung : Rudolf Schwarz
Solist : Ottomar Voigt (Violine)

I . Sakuntala -Ouverture Carl Goldmark
II . Biolin -Konzert e-moll Mendelssohn
8 . Ouvertüre zur Oper „Homo" V - A . Serck

Uraufführung
4. Dritte Sinfonie Opu» 90 Brahms
Ans . 8 Uhr Saal I . Abt. 3 m Ende 10 Uhr

Montag , 14. Rov . r 3. Sinfonie-Konzert
Leitung : Josef Krips . Solist : Edwin Fischer

Eintracht
| Dienstag , den 8 . November 1927 , abends 8 Uhr |

Klavier-Abend

Badische Bank
Mannheim — Karlsruhe 8 742

Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen .

Gilgenessig
Florian Geyer
v . Wenzingen
v . Berlichingen
v . Hartheim

Müller
Hierl

Kloeble
Gemmecke

Graf

TH . u. dO . HESSIG
Telephon 105
G .768

Beton -

Karlsruhe i . E
Gegründet 1873

Hirschstr . 40

und Eisenbeton - Hoch - und Tiefbau
'

Asphaltierungen
Neuzeitlicher Straßenbau

Spezialität : Soliditit - Betonstraßen D . R. P.

Wcffcutl . Uer sian dslparltasse Kahr .
Pianistin aus Prag

[ Werke von Beethoven : Sonate E -dur op . 109 ; |
Brahms : Intermezzo, A -dur op . 30 ; Frank: Pre-
lude Choral et Fugue ; Chopin : Drei Etüden aus ]
op. 10 und 25 ; Slick : Aus „Erlebtes und Er - 1
träumtes “ Pocco Andante , Lispelnd und geheimnis¬
voll ; Batakirew : Islamey , Orientalische Fantasie .

Karten zu 3,30 , 2,20 , 1,10 3!S in der Musikalien¬
handlung Fr . Doert , Kaiserstr . Ecke Ritterstr . und

der Musikalienhandlung Kaiseptr . Ecke Waldstr .

Fritz MuNer
Übernehme mit meinem Auto -Lieferwagen noch

Fuhren aller Art
a
15—20 Zentner Tragkraft

D WACHT AM RHEIN
Gartenstraße , Telephon 497 855

(fleftra = Süd * Kerfe S. in. b. tz.
Karlsruhe i . B .

Hiermit laden wir unsere Gesellschafter zu der
21 . MMichm EMralvelsaMdülg

welche zu Karlsruhe . Effenweinstratze 40, stattfinden
soll, auf
Dienstag, Heil 8. Aovembek, nachmittags lU \ Uhr
ein, indem wir auf die untenstehende Tagesordnung
verweisen.

Tagesordnung :
1 . Vorlage der Bilanzen für 1925/26 und 1926/27 .
2 . Entlastung von Vorstand und Aufsichtsrat .
3 . Verschiedenes - G .870

Die weltliche Feier der Sonn - and
Festtage bttt?

Am Buh - und Bettag und am Chrifttag sind öffent¬
liche Tanzbelustigungen solcher geselliger Vereine und
geschloffener Gesellschaften, sportliche Wettspiele aller
Art — öffentliche Aufzüge, Musikaufführungen , Ge¬
sangs - und deklamatorische Vorträge , Schaustellungen ,
theatralische Vorstellungen und sonstige Lustbarkeiten
für den ganzen Tag verboten. Musikaufführungenund Theatervorstellungen sind jedoch von 3 Uhr nach¬
mittags ab erlaubt ; am Butz- und Bettag aber be¬
schränkt sich diese Erlaubnis auf ernste Musik und
Theaterstücke ernsten Inhalts . In Gast- und Schank-
wrrtschaften dürfen jedoch die letztgenannten Veran-

erst nach Schluh des NachmittagsgotteS-
Ö°

*
n 4 nachmittags ab, stattfinden .

ÄS »•»
Karlsruhe , den 31 . Oktober 1927 . O Q 133Bezirksamt - Polizeidirewon. ö

Bilanz per 31. Dezember 1S26.
« MV «. m Passiva . m

Kaffe . . 43 909,72 Postscheck . 4 582,43
Reichsbank . 23 853,57 Spareinlagen . 1440587,90
Badische Bank . 24040, — Festanlagen . 904 794,75
Privatbanken . 655,95 Giroeinlagen . 376 649,79
Girozentralen . 46 124,49 Kontokorrent -Kreditoren . 314402,15
Wechsel . 458 289,49 Aufwertungsmasse . . . 163 002,24
Kontokorrent-Debitoren 1 653 041,45 Akzepte . 250000, —
Schuldscheindarlehen: Reserve : . 157 727,—

an Private . 246 410,12 Spezialreserve . 15 000,—
an Gemeinden . . . . 116 254,46 Aval-Kreditoren 36 700, —

Hypotheken . 670 356,82
Faustpfknddarlehen . . ,
Zinsrückstände .

4061,45
14246,74

Betriebskapital Girozen-
träte Mannheim . • . 75 500, —

Mobilien . . 3255,50
Abschreibung 3 254,50 1 -

Immobilien . 19 331,02
Abschreibung 19 330,02 1 -

Akzepte . 250000, —
Aval-Debitoren 36 700 —

3 626 746,26 3 626 746,26

Berechnung des Reservefonds :
Der Reservefonds mutz gemätz 8 31 unseres Statuts rund 5 °/0 der Gesamt

summe des Guthabens der Einleger betragen .

Sonntag , 6 .jNovember1927
Autzer Miete
Nachmittags

Ein besserer Hm
von Hasenclever

In Szene gesetzt von
Felix Baumbach

Herr Compatz Schulze
Frau Compatz

Frauendorfer
Harry Schulz-Breiden
Lia Rademacher
Möbius Kloeble
Rasper Müller
von Schmettau v . d . Trenck
Frau Schnütchen Ziegler
Aline Quaiser
Sekretär Schellenberger
Polizist Gemmecke
Erste Frau Genter

Wilh . v . Grumbach Brand
Annav -Grumbach Ermarth
Tellermann Schulze
Karlstatt v . d . Trenck
Besenmeyer Höcker
Schultheiß Kienfcherf
Löffelholz Prüter
Martin Schulz-Breiden
Finkenmäuslin Keinath
Sartorius Schellenberger
Link Grandeit
Bubenleben Dahlen
Kohl Herz
Hippler Mehner
Metzler Schmidt-Kehler
Flammenbecker Müller
Kratzer Mehner
Schäferhans Schneider
Marei Bertram
Hausierer Schulz-Breiden
Jöslein Gemmecke
Eine alte Frau Ziegler
Ihr Sohn
Kläuslin
Sein Weib
Schertlin
Peter
Mönch
Bauer
Domherr

Bürger von
Rothenburg

Graf
Frohmc .in

Genter

Schmidt-Kehler
Leitgeb
Prüter

Weidner
Kühne

Graf
Ostholt

Weidner
Opmar

Zweite
Dritte
Vierte
Fünfte
Sechste
Siebente
Achte
Neunte ,
Anfang 3

Möderl
Tubach

Lautenschläger
Busch

Hermsdorff
Bauer
Kilian

Burk
Ende gegen 5

Anfang 7% Ende 10 ' /,
I Rang und I . Sperrsitz

5 m
Der IV . Rang ist für den
allgemeinen Verkauf frei-

gehalten .
Di . 8. Nov . : Tieflaud (Lilly

Hafgren als Gast ) .

I . Rang und I . Sperrsitz
3 m .

Er berechnet | demzufolge: 5 % aus 3036434,59 m = 151 820,- m
Ferner sind 10 */* des verbleibenden Überschusses eben¬
falls dem Reservefonds zuzuschlagen, bis er die Höhe
von 8 % der Gesamteinlagen erreicht , somit 10 °/, auS
59 070,78 m . . . = 5 907,— m

Lahr , den 4. November 1927 .
Der Vorsitzende des Verwaltungsrats :

Dr . Altfelix , Oberbürgermeister .

157 727, — m
8 .860

Der « eschäftsleiter:
Dr . Meister .

WaldstraSe 16
Telephon 5599

Täglich
abends 8 Uhr
Oie lachende

Revue

Jütähtwäef
« Maraedes * ab

}Fabrik av j »dena .
Günstige Praisa ,

bequemeTelkahlf ,
Verl . Sie Katalog .

labraöbtiltbrik „lerceia-
lorob (Wflrtlwbari )

Durlach . 2 . 844
Güterrechtsregister . Ein¬

getragen am 28 . Okt. 1927 :
König, Emil , Gerber in Dur¬
lach, und Frieda geborene
Büchle , Vertrag vom28 .Sep -
tember 1927 , Gütertren¬
nung . Das Eheeinbringen
der Ehefrau ist in 8 2 des
Vertrags verzeichnet .

Amtsgericht .

2 . 858 . Bruchsal. Das
Konkursverfahren über das
Vermögen des Schlöffer-
meisters Julius Küst >«r in
Ubstadt wird eingestellt, da
eine den Kosten des Ver¬
fahrens entsprechendeKon-
kursmaffenichtvorhandenist
Bruchsal, 4 . November 1927 .

Der Gerichtsschreiber
des Amtsgerichts .

Freihändiger
Nutzhotz-Berkaus.

Forstamt Kirchzarte »,
Mittwoch , IK.November 1927 ,
nachmittags 4 Uhr : 26Ü0Fm.
Nadelstammholz . Losver-
zeichniffe durch das Forst¬
amt . 2 -848

Sonntag , 6 . November 1927
* G 7 Th . - Gem . 3 . S -Gr.

(2- Hälfte )
Abends

Der
"

. Sjoiitöer
von Richard Wagner
Musikalische Leitung :

Josef Krips
In Szene gesetzt von

Otto Krautz
Daland Or . Wucherpfennig
Senta LillyHafgren a -G .

Sonntag , 6. November 1927

von Molnar
In Szene gesetzt von
Eugen Schulz-Breiden

Korth
ManSky
Adam
Annie
Almady
Sekretär
Lakai
Anfang 77,

von der Trenck
Brand

Leitgeb
Miller
Höcker

Gemmecke
Prüter

Ende 107*

Erik
Mary
Steuermann
Holländer
Anfang 77,

Rentwig
Strack

Laufköttcr
Rühr

Ende 10

I . Parkett 4,20 m

I Rang und I . Sperrsitz8m .

Montag , 7 . November 1927
Volksbühne 2

von Gerhart Hauptmann
In Szene gesetzt von

Felix Baumbach
v . Rotenhahn v. d- Trenck
Markgraf Friedrich

Schneider
v - Lichtenstein Gemmecke
v- Haustein Leitgeb
v - Stein Schulze
Hans v . Grumbach Mehner
v . Geyer Graf
v Kastell Kühne
v - Hutten Dahlen
Kunzv . d- Mühlen Ostholt

ftkri
nur
BAaWDHLWTI&KHTSlGEiDiommi
4000

M. ZU GEWINNEN,ZiU . f*

400001
dLSOft 44L . 5M - J
porto u . liste
ZIEHUNG SICHER . S

22 . NOVEMBER 5
SOFORTIÖERGEWIMH-r
ENTSCHEID/ 4L.ZU3
44 1 . 5 m. U. 4 L. ZU 4 Ml
1U .. 10M PORTO 20/ * |

■ MANNHEIM ', 07 . 44 L
POSTSCH. 47045 K’RUHF
Hier bei : Lotterie-Einnehmer

Zwerg ■»< Meier, Kern , We H.
Druck G . Braun . Karlsruhe
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